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Christian Herrmann
Konzeptionelle Aspekte zur Auswahl und 
Beschreibung von Exponaten
Beispiele aus den historischen Sammlungen der 
Württembergischen Landesbibliothek in Stuttgart
Einleitung
Zu den wesentlichen Aufgaben von Bibliotheken mit umfangreichen Alt- und Sonder-
beständen gehört der Beitrag zur kulturellen Bildungsarbeit. Dabei geht es darum, 
die prägende Bedeutung der historischen Bestände als kulturelles Erbe bewusst 
und verständlich zu machen. Ausstellungen dienen der Selbstvergewisserung über 
geschichtliche Entwicklungen, die in ihrem Ergebnis zu der komplexen kulturellen 
Verfasstheit einer Gesellschaft geführt haben. Historische Sammlungen sind Orte der 
Forschung für Benutzer und Bibliothekare. Erkenntnisse aus solchen Forschungs-
aktivitäten, etwa Zufallsfunde interessanter handschriftlicher Eintragungen und Pro-
venienzhinweise, fließen in die Konzeption von Ausstellungen ein. Umgekehrt kann 
die Vorbereitung von Ausstellungen zu zumindest partiellen Studien motivieren, will 
man doch nicht immer dieselben Stücke präsentieren.
1  Definition und Ausdifferenzierung des 
Ausstellungsthemas
Die Gesamtthematik einer Ausstellung ergibt sich häufig aus Anlässen, die die Chro-
nologie nahelegt. Der Bezug auf den Bestand der historischen Sammlungen kommt 
sekundär zum Tragen; das Buch als solches ist jedoch nicht der Ausgangspunkt. Bil-
dungsarbeit artikuliert sich hier als erinnernder Rückbezug, als Gedenken mit dem 
Anliegen, aus der Vergangenheit Rückschlüsse über Zustände in der Gegenwart zu 
ziehen sowie Perspektiven für die Zukunft zu gewinnen.
1.1  Beispiel: Begleitausstellung zum Landesjubiläum
Als Beispiel dafür dient zum einen die Ausstellung Wir sammeln für die Zukunft1 aus 
Anlass des 60-jährigen Landesjubiläums von Baden-Württemberg 2012. Als eine der 
1 Trost (Hrsg.) 2012.
58   Christian Herrmann
beiden Landesbibliotheken Baden-Württembergs war die WLB Stuttgart der primäre 
Ansprechpartner als Ausstellungsmacher. Der Bestandsaufbau orientiert sich wesent-
lich auch am Landesbezug der Autoren, Erscheinungsorte und Inhalte. Die Pflichtab-
lieferung der im Land befindlichen Verlage erfolgt mit gewissen Modifikationen seit 
der Gründung der Bibliothek 1765, wurde 1817 präzisiert und 1964 auf Baden-Würt-
temberg ausgedehnt. Die WLB erfüllt in Stuttgart faktisch auch die Funktion einer 
Universitätsbibliothek für die Geistes- und Sozialwissenschaften. Was die Landesbib-
liothek von Universitätsbibliotheken unterscheidet, ist jedoch der Umfang ihrer Son-
dersammlungen mit der damit einhergehenden Aufgabe als Forschungs bibliothek 
sowie der regionale Sammel- und Dokumentationsauftrag. Die Bedeutung der Bib-
liothek ergibt sich aus diesen identitätsstiftenden Merkmalen. Die Sonderbestände 
stellen einen kulturellen Schatz in Landeseigentum dar.2
Dementsprechend lag es nahe, die Ausstellung von den Sammlungen her aufzu-
bauen. Jede der acht Sondersammlungen sollte vom Textumfang des Katalogs und von 
der Zahl der Exponate her etwa gleich viel Platz zur Präsentation erhalten.3 Gewisse 
Gewichtungen ergaben sich erst durch die Zuweisung der Vitrinen: Die älteren und 
wertvolleren bzw. fragileren Exponate wurden in großen Standvitrinen mit Alarm-
sicherung und teilweiser Klimaüberwachung ausgestellt, die anderen in kleineren 
Tisch- und Wandvitrinen ohne zusätzliche Sicherungsmaßnahmen.
Historische Bezüge sind allerdings kein Selbstzweck, sondern aus dem Vergange-
nen erwachsen Impulse für die Zukunft. Das gilt für eine Bibliothek, die neben anti-
quarischen Erwerbungen und der Dokumentationsarbeit auch in großem Umfang 
aktuelle Literatur beschafft, in stärkerem Maße als etwa für Museen.4 Der Titel der 
Ausstellung Wir sammeln für die Zukunft5 sollte das breiter angelegte Aufgabenspek-
trum der Bibliothek unterstreichen, aber auch die prospektive Bedeutung der Samm-
lungen, weil die Zukunft nur durch Konkretisierung der Herkunft an Gestalt und 
Identifikationspotenzial gewinnt. Dementsprechend gehörten aktuelle Projekte zu 
den ergänzenden Ausstellungssegmenten. Unmittelbar auf die Sammlungen bezogen 
sind die Digitalisierungsaktivitäten und das Landesrestaurierungsprogramm. Bei 
Regionalbezug sind sowohl ältere als auch neuere Bestände relevant für die Lan-
2 Die vom Wissenschaftsministerium des Landes verordnete Vermögensrechnung ergab im Jahr 
2015 allein für die alten Drucke einen deutlich neunstelligen Euro-Schätzwert, für die Bibelsamm-
lung einen achtstelligen Betrag. Allerdings lässt sich zumal bei unikalen Stücken der reale Wert kaum 
quantifizieren.
3 Es handelt sich um folgende Sammlungen bzw. Archive: Handschriften, Alte und Wertvolle Dru-
cke (mit Moderner Buchkunst und bibliophilen Ausgaben sowie der Tanz- und Ballett-Sammlung), 
Bibeln, Musik, Karten und Graphik, Hölderlin-Archiv, Stefan George Archiv, Bibliothek für Zeitge-
schichte.
4 Im Jahr 2014 erwarb die WLB 56 130 ME. Es kam zu fast 1,5 Mio. Ausleihvorgängen.
5 Vgl. Trost (Hrsg.) 2012.
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desbibliografie und das Portal LEO-BW6 mit landesspezifischen Informationen ein-
schließlich Hinweisen auf Digitalisate.7
Abb. 1: Ausstellung Carl Eugens Erbe: 250 Jahre Württembergische  
Landesbibliothek © WLB Stuttgart.
1.2  Beispiel: Ausstellung zum Bibliotheksjubiläum
Anders geht man vor, wenn das Jubiläum einer Institution begleitet werden soll. Als 
Beispiel sei hier auf die 250. Wiederkehr der Gründung der WLB im Februar 2015 ver-
wiesen und die Ausstellung unter dem Titel Carl Eugens Erbe: 250 Jahre Württember-
gische Landesbibliothek.8 Ausgangspunkt war hier nicht der Bestand, sondern die 
Geschichte und aktuelle Aufgabenstellung der Bibliothek. Breiten Raum nahm dabei 
die Untersuchung der Geschichte der Herzoglichen Öffentlichen Bibliothek zu Lebzei-
ten ihres Gründers Herzog Carl Eugen ein (1765–1793).9 Die historischen Sammlungen 
wurden nicht als Organisationseinheiten thematisiert, sondern in ihrer Entstehung 
aus sukzessive inkorporierten Teilsammlungen. Es ging um die frühe Erwerbungs-
politik Carl Eugens, die bestehende Bibliotheken per Erlass, Schenkung oder Kauf 
6 http://www.leo-bw.de/ (10.01.2016).
7 Vgl. Trost (Hrsg.) 2012, S. 94–115.
8 Vgl. Trost (Hrsg.) 2015.
9 Vgl. Trost (Hrsg.) 2015, S. 16–123.
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Abb. 2: Rarum: Arabische Bibel, Rom 1591, aus der Privatbibliothek des ersten Oberbibliothekars 
Herzog Carl Eugens, Joseph Uriot10 © WLB Stuttgart.
eingegliedert hatte, wobei Handschriften, Drucke und Grafiken ohne verwaltungs-
technische Unterscheidung enthalten sein konnten.11 Die Zuordnung von Bänden zu 
den einschlägigen Provenienzen erforderte dabei einen arbeitsintensiven Abgleich 
von Archivmaterialien bzw. handschriftlichen Katalogen mit überlieferten Exempla-
ren, wobei über die bibliografischen Daten hinaus erst weitere Indizien wie hand-
schriftliche Eintragungen, Monogramme oder Supralibros die notwendige Eindeutig-
keit gewährleisteten.12 Die Bibelsammlung war hier anders als bei der Ausstellung 
zum Landesjubiläum nicht in ihrer Gesamtheit im Blick, sondern mit der Geschichte 
ihres wichtigsten Teilsegments, der Sammlung des dänischen Pastors Josias Lorck 
10 Uriot: „trés rare“, Signatur: Bb arab. 1591 01.
11 Beispiele für die im Jahr 1776 inkorporierten Behördenbibliotheken mit Beständen unterschiedli-
cher Art sind die Regierungsrats- und die Konsistorialbibliothek. Vgl. Herrmann 2015b und Kottmann 
2015.
12 Besonders schwierig ist z. B. die Rekonstruktion von Teilen der früheren herzoglichen Privatbib-
liotheken, vor allem aus der Zeit vor Carl Eugen. Vgl. Herrmann 2015a.
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mit ca. 5 000 Ausgaben.13 Ähnliches gilt für Beispiele früher Handschriftenerwerbun-
gen und eigens dafür unternommener Reisen Carl Eugens, für die Sammlung Nicolai 
als wertvollster Teil der Grafik-Sammlung und für die frühe Geschichte der Pflicht-
ablieferungen.14
Eine institutionenspezifische Konzeption der Ausstellung bezieht auch die 
jüngere Vergangenheit und Gegenwart ein, etwa mit Beispielen aus der neueren 
Geschichte von Bibliothekskatalogen, aktuellen Pflichtexemplarbänden oder Werk-
zeugen aus der Restaurierungswerkstatt.15 Bei dieser Ausstellung wurde sogar ein 
Sprung in das Jahr 2265 in Gestalt einer Science-Fiction-Erzählung gewagt.16
1.3  Beispiel: Kooperation mit einer externen Institution
Bei externen Institutionen besteht hingegen eine Relevanz für die historischen 
Sammlungen einer Bibliothek meist nur in einer bestimmten Hinsicht bzw. für Teil-
segmente. So fand im Jahr 2012 aus Anlass des 200-jährigen Jubiläums der Württem-
bergischen Bibelanstalt eine Ausstellung der WLB in Kooperation mit der Deutschen 
Bibelgesellschaft unter dem Titel 200 Jahre Bibeln aus Stuttgart. Württembergische 
Bibelanstalt und Deutsche Bibelgesellschaft (1812–2012) statt.17 Der Kooperations-
partner brachte vor allem Aktenmaterial ein, das die institutionelle Geschichte der 
Bibelanstalt beleuchtete. Aus der WLB stammten die Bibelausgaben. Die Abschnitte 
der Ausstellung ergeben sich bei einem solchen Rahmen nicht aus der Aufgabe, die 
gesamte Bibelsammlung in ihrer Zusammensetzung vorzustellen, auch nicht deren 
historische Stationen aufzuhellen, sondern bedeutende Einzelprojekte wie Gattun-
gen von Bibelausgaben aus der Produktion der gefeierten Institution zu veranschau-
lichen. So gab es Vitrinen zu den griechischen bzw. hebräischen Urtextausgaben, zu 
Bibeln für bestimmte Anlässe, illustrierten Bibeln, Missionsbibeln, Blindenbibeln 
sowie Kinder- und Jugendbibeln.18
Die Ausgaben der Deutschen Bibelgesellschaft, in der die Württembergische 
Bibelanstalt aufging, sind Beispiel einer Pflichtablieferung, die dem Bestandsauf-
bau einer Sondersammlung dient. Obwohl es zunächst um eine auswärtige Institu-
tion geht, wird dadurch auch die Struktur der Sondersammlung insgesamt und ein 
konstituierender Teil des Bestandsaufbaus der Gesamtbibliothek thematisiert. Denn 
Sprache, Ausstattung, Zielgruppe und Zweck stellen nicht nur Gliederungsprinzipien 
13 Vgl. Herrmann 2015c.
14 Losert 2015. Vgl. auch Pust 2015a und Pust 2015b.
15 Vgl. Trost (Hrsg.) 2015, S. 136–261.
16 Ennen & Eggert 2015.
17 Vgl. Fischer (Hrsg.) 2012.
18 Herrmann 2012b. Vgl. auch Fischer 2012, Ehmer 2012, Herrmann 2012c, Herrmann 2012d, Felber-
Bischof & Molnar 2012 und Wittig 2012
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für die Produktion eines Bibelverlags dar, sondern auch für die Systematisierung und 
Organisation der Bibelsammlung.19
1.4  Beispiel: Objekte einer Sammlung als Ausstellungsanlass
Anders als bei den vorhergehenden Ansätzen ist es dagegen auch möglich, den Gegen-
stand einer Ausstellung unmittelbar von den Objekten der historischen Sammlungen 
her zu bestimmen, also sozusagen von innen nach außen vorzugehen. Der Querschnitt 
erfolgt dann aufgrund bestimmter durchgängiger Aspekte, die ein Buch auszeichnen. 
Denkbar wären hier bestimmte Literaturgattungen, Verwendungs zwecke, aber auch 
Ausstattungsmerkmale der Ausgabe (z. B. typografische Gestaltung) bzw. des Exemp-
lars (z. B. Einband). Je enger das Segment der Sammlungen definiert wird, desto mehr 
kann nach Teilaspekten ausdifferenziert werden. So fand in der WLB 2013 unter dem 
Titel Haute Couture für Bücher: 1000 Jahre Einbandkunst in der Württembergischen 
Landesbibliothek eine umfangreiche Einband-Ausstellung statt.20 Zur Untergliede-
rung wurden Techniken wie Blind- und Goldprägung bzw. besondere Bindeweisen 
und Materialien wie Pergament, Papier, Samt u. s. w. als Kriterium genutzt. Innerhalb 
der übergreifenden Techniken fand eine Abfolge nach Epochen und Stilrichtungen 
ihren Platz. Denkbar wäre auch der umgekehrte Ansatz bei Epoche oder Stil oder aber 
bestimmten Motiven, um darunter mit diversen Techniken erstellte Einbände zu sub-
sumieren. Bei der Einbandkunst des 20. Jahrhunderts lässt sich diese Art der Gliede-
rung nicht durchhalten, weil die Bände desselben Künstlers (z. B. Gotthilf Kurz) bzw. 
desselben Sammlers (z. B. Max Hettler) nebeneinander sämtliche Varianten aufwei-
sen können.21
2  Auswahl der Exponate
Die Ausdifferenzierung des Gesamtthemas einer Ausstellung orientiert sich auch an 
den verfügbaren Bestandsgruppen der Bibliothek. Diese können allerdings nicht als 
ganze präsentiert werden. Die einzelnen Exponate stehen als Stellvertreter für solche 
Bestandsgruppen und sollten eine exemplarisch-repräsentative Funktion erfüllen. 
Von Einzelstücken her soll sich der Betrachter einen Eindruck von der Struktur der 
jeweiligen Bestandsgruppe machen können. Die Bedeutung einer Teilsammlung wird 
neben ihrem Umfang vor allem von der Existenz besonderer Stücke her gemessen.
19 http://www.wlb-stuttgart.de/sammlungen/bibeln/ (04.11.2015).
20 Trost (Hrsg.) 2013.
21 Vgl. Trost 2013 und Herrmann 2013c.
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So hebt bereits Joseph Uriot (1713–1788), der erste Oberbibliothekar Carl Eugens, 
die besondere Rarität zahlreicher Stücke seiner Privatbibliothek hervor, die zum Grün-
dungsbestand der Herzoglichen Öffentlichen Bibliothek gehört. Das bezieht sich auf 
die Seltenheit überlieferter Exemplare sowie auf Pracht oder Kuriosität der Ausstat-
tung.22 Das seltene Vorkommen einer Ausgabe muss dem Besucher einer Ausstellung 
aber erst mitgeteilt werden. Um ohne vorhergehende Lektüre der beschreibenden 
Texte das Interesse des Betrachters zu wecken, ist daher ein optisch ansprechender 
Charakter der Exponate wichtig. Das kann sich auf die Gestaltung der Schrift, auf 
Illustrationen und deren Farbigkeit, auf Formate wie Übergrößen und Miniaturbü-
cher, auf Bindeweisen und Verzierungen aller Art, aber auch auf handschriftliche 
Eintragungen beziehen. Geht es um bedeutende Provenienzen, empfiehlt sich die 
Beigabe von Bildmaterial zu der betreffenden Person oder Institution bzw. von Akten 
oder handschriftlichen Briefen.
Abb. 3: Kroatische Bibel, Urach 1562/6323 – ein attraktiver Blickfang, geeignet, das Interesse der 
Besucher zu wecken © WLB Stuttgart.
22 Uriot vermerkt in dem von ihm 1765 verfassten Katalog seiner Bibliothek bei zahlreichen Titeln Be-
griffe wie „rarus“, „perrarus“, „Editio nitida“, „non communis“, „Libri curiosi“, „Editio praestans“, 
„Singularissimus“, „Venusta Edit.“, „mit Kupf. und Landcharten“. Eine Abschrift des Kataloges wurde 
in Stuttgart von Johann Gottfried Casten angefertigt, Signatur: Cod.hist.fol.1084.
23 Signatur: Ba kroat.1562 01-2.
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Wichtig sind zudem die Vielfalt der Inhalte und die Abwechslung im Erscheinungs-
bild der Exponate.
So wurden für die Ausstellung zum Landesjubiläum 2012 als Exponate aus der 
Inkunabelsammlung ein Missale Romanum mit zweifarbigem Text, kunstvoll gemal-
ten Initialen und kolorierten Holzschnittseiten24 sowie als dreidimensionales Objekt 
eine Ulmer Inkunabel in geschlossenem Zustand gezeigt, weil der blindgeprägte 
Einband wie sonst nur selten den Namen des zudem württembergischen Buchbinders 
aufführt.25 Die Bibelsammlung wurde neben anderen Stücken durch eine Ausgabe 
der häufig in Privatbesitz befindlichen Endter-Bibeln repräsentiert, wobei eine Kup-
ferstichtafel mit einem der bekannten Fürstenbilder aufgeschlagen wurde.26 Vielen 
Besuchern sind die Bibeln dieses Verlags ein Begriff, sodass ein Interesse an weiter-
führenden Informationen vorausgesetzt werden kann.
Bei der Ausstellung zum Bibliotheksjubiläum 2015 wurden z. B. für den Bereich 
der früheren fürstlichen Privatbibliotheken Bände aus dem Vorbesitz unterschied-
licher württembergischer Herrscher und mit verschiedenen Arten von Provenienz-
hinweisen (handschriftlicher Eintrag des Namens, Eintrag der Nummer aus einem 
handschriftlichen Katalog, Monogramm auf dem Einband in diversen Varianten, per-
sönliches Motto und Wappen auf Vorsatz und erstem Blatt) ausgewählt. Eine separate 
Tischvitrine präsentierte einen reich dekorierten Sammelband mit Ansprachen und 
Bildern zur Hochzeit Carl Eugens sowie eine diesem lose beiliegende Kupferstichtafel 
auf Seide mit der Abbildung des Hochzeitszugs.27 So wurde der biografische Bezug 
der Bücher zu ihrem Sammler deutlich.
Ähnliches gilt für Beispiele von Missionsbibeln für die Ausstellung zur Württem-
bergischen Bibelanstalt 2012. Neben Bibeln in ausgefallenen Sprachen wurden das 
Tagebuch eines für Bibelübersetzungen aktiven Missionars mitsamt einer bildlichen 
Darstellung sowie eine Monografie über das Leben der sogenannten Missionsbräute 
gezeigt. Die Lebenswelt der Missionare lässt die Zeugnisse ihrer Lebensleistung leich-
ter einordnen.28 Rar waren die Exponate insofern, als die gezeigten Bibeln meist die 
ersten gedruckten Bücher in der jeweiligen Sprache überhaupt sind.
Didaktisch hilfreich waren die Exponate der Einband-Ausstellung 2013 etwa im 
Bereich der blindgeprägten Ledereinbände. Ein Kettenbuch29 wies auf die Art der 
Aufstellung und Benutzung von Büchern in spätmittelalterlichen Bibliotheken hin. 
Ein Inkunabel-Einband zeigte das württembergische Wappen in seiner Frühform als 
Mittel regionaler Identitätspflege30. Die für die Verzierung eines Renaissance-Einban-
24 Signatur: Inc.qt.11384.
25 Signatur: Inc.fol.471(2). Vgl. Herrmann 2012a, S. 23–25.
26 Signatur: Bb deutsch 1641 03. Vgl. Herrmann 2012e, S. 38 f.
27 Herrmann 2015a. Signatur: Ra 18 Schoe 1.
28 Herrmann 2012d.
29 Signatur: Inc.fol.1159(3)-1.
30 Signatur: Bb lat.1482 04-1.
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des31 verwendeten Rollen wurden sichtbar durch beigelegte Durchreibungen des For-
schers Ernst Kyriss (1881–1974). Der wissenschaftliche Nutzen der Einbandforschung 
wurde dadurch exemplarisch greifbar.32
3  Buchgeschichte als Geistesgeschichte
Exponate können auf Einzelereignisse im Umfeld oder biografische Umstände der 
Besitzer hinweisen. Das gilt etwa für Eintragungen zu Familienereignissen in Bibeln 
oder für das Einbanddekor einer zur Konfirmation des späteren Königs Georg V. von 
Hannover gestifteten Bibel.33 Über punktuelle Verortungen hinaus bieten manche 
Exponate jedoch auch Anschauungsmaterial für Entwicklungen der Geistes-
geschichte, kulturelle Wechselwirkungen, sich ändernden Kunstgeschmack.
So stand 2012 bei der Landesjubiläums-Ausstellung der WLB Stuttgart das umfas-
sende Lehrbuch Physica Sacra34 des Naturforschers Johann Jakob Scheuchzer (1672–
1733) für das Interesse aufgeklärter Gelehrsamkeit an möglichst exakter Naturbeob-
achtung als Mittel eines rationalen Gottesbeweises. Großformatige Kupferstich tafeln 
zeigen eine filigran-detailgetreue Abbildung fossiler und lebender Pflanzen und 
Tiere.35
Herzog Carl Eugen tauschte wie viele andere Sammler den Einband eines älteren 
Werkes gegen einen neuen mit seinem Monogramm und im Stil seiner Privatbiblio-
thek aus.36 Dieses Verfahren erwuchs aus dem gerade in der Barockzeit verbreiteten 
Repräsentationsbedürfnis des Adels. Die Einbandgestaltung ist Ausweis des biblio-
philen und bildungspolitischen Programms des Sammlers als Kind seiner Zeit.37
Bei der Bibelausstellung konnte man an einer illustrierten Missionsbibel in 
Swahili38 erkennen, wie sich auch der zunächst auf das Wort und die Verbreitung 
preisgünstiger Ausgaben konzentrierte Pietismus der Nachfrage nach bebilderten, 
ästhetisch gestalteten Bibeln nicht entziehen konnte. Darin kam auch das Streben 
der bürgerlichen Kleinfamilie des 19.  Jahrhunderts nach gemeinsamer Bibel-
betrachtung unter Nutzung passender Bilder zum Ausdruck. Mit den Holzstichen des 
31 Signatur: Kirch.R.fol.234-3/5.
32 Herrmann 2013a, S. 44–47.
33 Ehmer 2012. Vgl. auch Herrmann 2013b, S. 68: Monogramm und Datum als Silberbeschlag auf 
Samt. Signatur: Ba graph.1837 01.
34 Signatur: HBFb 550-1.
35 Herrmann 2012a, S. 28 f.
36 Signatur: Span.G.oct.172.
37 Herrmann 2015a, S. 56 f.
38 Signatur: B graph.1937 02.
66   Christian Herrmann
Julius Schnorr von Carolsfeld (1794–1872) wurde der Kunstgeschmack der deutschen 
Romantik in den afrikanischen Kulturkontext übertragen.39
Abb. 4: Die Physica Sacra von Johann Jakob Scheuchzer (Amsterdam 1732) als Beispiel für das Inter-
esse aufgeklärter Gelehrsamkeit an möglichst exakter Naturbeobachtung © WLB Stuttgart.
Einbände spiegeln manchmal den Kontakt unterschiedlicher Kulturkreise wider. So 
verbindet der Renaissance-Einband um einen Tübinger Druck40 von 1580 orientali-
sche Elemente wie Goldprägung, Arabesken und Komposition (vier Eckfelder, zen-
trales Mittelfeld) mit dem für den Orient nicht nachvollziehbaren Interesse an dem 
Individuum in Gestalt eines Herrscherbildnisses als Motiv der Mittelplatte. Hier wirkt 
sich die Wertschätzung der Einzelperson und des Diesseitig-Weltlichen durch die 
Renaissance aus.41
39 Herrmann 2012c, S. 51 f.
40 Signatur: R 16 Mae 6.
41 Herrmann 2013a, S. 48 f.
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4  Katalog und Beschilderung
Je nach Budget, Umfang und Konzept der Ausstellung stehen die Textbeiträge des 
gedruckten Katalogs und die in oder an den Vitrinen angebrachten Beschreibungen 
in einem unterschiedlichen Verhältnis.
 – Möglich ist erstens eine allgemeine Einführung in Geschichte und Struktur der 
jeweiligen historischen Sammlungen, die an der Ausstellung beteiligt sind. 
Danach folgt als exemplarische Konkretion die ausführliche Beschreibung einer 
begrenzten Zahl charakteristischer Exponate mit korrespondierenden Bild-
seiten.42 Die Vitrinenschilder bieten dann stark gekürzte Versionen der Samm-
lungs- und Exponatbeschreibungen an.
 – Zweitens kann man im Katalog ausführlich auf die Geschichte der Institution 
anhand von Akten und Beispielbänden eingehen, die in der Ausstellung gezeig-
ten Exponate dabei aber nur im Anhang der jeweiligen Beiträge erwähnen. Nicht 
alle Exponate sind mit Fotos im Katalog versehen. Dafür steht etwas mehr Platz 
für die Beschreibungen der Exponate in den Vitrinen zur Verfügung, indem man 
z. B. anstelle von Schildern größere Fahnen verwendet.43
 – Im Gegensatz dazu kann man drittens sämtliche Beschreibungen der Exponate 
sowie übergreifende Kurzinformationen zu den Vitrinen bzw. Unterthemen der 
Ausstellung im Katalog publizieren. Dann stimmen die im Katalog und in der 
Ausstellung gebotenen Informationen völlig überein.44 Vorteil ist hier, dass man 
die Struktur der Ausstellung auch nach deren Abbau am besten nachvollziehen 
kann.
 – Viertens kann man eine übergreifende Einführung zu einem eng definierten 
Gegenstand (z.  B. Einband) und dessen Präsenz in der veranstaltenden Insti-
tution voranstellen, um dann die Besonderheiten der einzelnen Unterthemen 
anhand ausführlicher Beschreibungen der Exponate samt Bildseiten zu präzisie-
ren. Kurzeinführungen zu den Unterthemen werden dann als Fahnentexte an den 
Vitrinen in der Ausstellung ebenso geboten wie Kurzfassungen zu den Expona-
ten.45 Vorteil ist hier, dass der Beschreibung der Beispielobjekte der größtmögli-
che Platz eingeräumt wird.
Von den konkret-exemplarischen Exponaten der Ausstellung und deren Kurzbeschrei-
bung führt induktiv der Weg zu den allgemeineren bzw. ausführlicheren Informatio-
nen des Katalogs. Sinnvoll ist auch der deduktive Weg vom Katalog zu den sichtbaren 
Exponaten, wobei die Kurzbeschreibungen eher der Erinnerung und Orientierung 
dienen.
42 Ausstellung zum Landesjubiläum Baden-Württembergs. Vgl. Trost (Hrsg.) 2012.
43 Ausstellung zum Bibliotheksjubiläum der WLB. Vgl. Trost (Hrsg.) 2015.
44 Ausstellung über die Württembergische Bibelanstalt. Vgl. Fischer (Hrsg.) 2012.
45 Einbandausstellung. Vgl. Trost (Hrsg.) 2013.
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Fazit
Am Beispiel von vier Ausstellungen der WLB Stuttgart im Zeitraum von 2012 bis 2015 
wurden unterschiedliche Konzeptionen der inhaltlichen Abgrenzung und Auswahl 
von Exponaten vorgestellt. Bei Jubiläen ergibt sich die Untergliederung der Thema-
tik aus der Struktur der gefeierten Institution. Dagegen sind die Sammlungsobjekte 
Ausgangspunkt, wenn eine bestimmte Bestandsgruppe (z.  B. Einbände) mit unter-
schiedlichen Facetten thematisiert wird. Die Auswahl der Exponate wird durch Krite-
rien wie Rarität der Ausgabe, ästhetische Ausstattung nach Typografie oder Einband, 
besondere Provenienzen oder Kuriositäten bestimmt. Sie sollen exemplarisch für 
die Gesamtheit der Sammlung stehen und in den Lebenskontext der damaligen und 
gegenwärtigen Personen eingebettet sein. In manchen Exponaten spiegeln sich Ent-
wicklungen des Kunstgeschmacks und bildungspolitischen Programms einer Epoche 
sowie kulturelle Querverbindungen wider. Zwischen meist kürzeren Beschreibungen 
der Exponate in den Vitrinen und den ausführlicheren Texten des Ausstellungskata-
logs besteht eine effektive Wechselbeziehung.
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